
Konrad Wippermann
Eın Lebensbild einer kirchlichen Zeitenwende

Von Franz askamp, Wiedenbrück

Um 1525 kam Christlian Wıippermann aus em: ach 1eden-
rück Er stammte, w1e der ursprüngliche Name „Vomn der 1ppe
verrät, AaUus eiıner 1mM ergischen beheimateten Familıe, deren 11p-
pischer Abzweıg 1 Lemgoer Kaufmannsstande (Krameramt) gUunN-
st1ıg sich entwickelt un damıft eıinen bea!  ıchen gesellschaftlichen
ang SgewONNECIL hatte®. In mehreren Geschlechterfolgen STEe  en
die Wıppermanns Bürgermeıster Lemgo®, einmal auch eınen DC-
schätzten aderborner Offizial* HKur Wiedenbrück bedeutete also
der eubuürger Wıppermann eıiınen vornehmen Zuwachs

Die Übersiedlung hatte ohl der VO  } Wiedenbrück stammende
Lemgoer Ratsherr Paul UuSSse genannt Pagendarm”® angebahnt un
vermittelt. essen Bruder magıster artıum Konrad agendarm,
vordem erler 1713 gewesen“®, annn Advokat 1mM heimischen
Wiedenbrück geworden‘, WarLl mi1t Margareta Hunckemann genannt
Volmers lat olmarı), der alteren 'Tochter des Wiedenbrücker

FTranz askamnp, IBEN westfälische Patriziergeschlecht Wippermann W est-
Aälische Zeitschrift 110 (1960), 49/270
Dietfer cheDnDer, ZUT enealogie der Lemgoer Familie Wıiıppermann L1ip-
DIS Mitteilungen 25 (1956), 204/217; Karl Brenker, Stammta{fel des
eschlechts Wippermann ebda 218/24 7
Klemens Löffler, Hermann Hamelmanns Geschichtliche er 3! Munster

1908, Z dazu rich ıttel, Hamelmann als ippischer Profanhistoriker
1DPD1s Mitteilungen ' (19583), 5/52
onrad WipDpermann, VO  - 1506 bis 1516 bezeugt; ver. ebda 2080 jıele-

felder Urkundenbuch 1230, auch i1ppis egesten 2891, QaZu T1EeUAT]!
Gerlach, Der Archidiakonat Lemg£gOo, Münster 1932, e

TNS Casimir Wasserbach, Hermannı Hamelmannı Dnera enealog1C0O-
historica, em: LLL 641 Grußwort die Wiedenbrück VO  -

„Paulus Pagendarmius, V1VUS ın nacC urbe Lemgoviens],
senatforem A Nn fere egerit laudabiliter“; ver 1PppIs egeste
3003 (1512), uch Gerlacn, Archidiakonat emg£go, 330

SO YYAL durch Hamelmann (S ben Anm Dl 206, vermerkt: „M(agister)
Conradus Pagendarmi1us, WidenbruggensI1s, iuıreconsultus e officialis UQUOI1L-
dam Werlensis“; bel Franz Buscher, 1l11d1C10 officialatus archiepiscoporum
Coloniensium 1n ducatu Guestphaliae constitufio Il Diss. Bonn VeI-

m 1ißt 10a  D (Q1esSes erwünschte Besondere, die Personalien.
SO Staatsarchiv Münster, Depositum Stadt Wiedenbrü Tkunden H

(1505) un 123 (1505) SOWI1LE Wiedenbrück Urkunde 234 (1530), 9a 1Ss eu
1n Urkunde 213 (1510); als Osnabrücker Vasall, se1t 1912 m17 dem e1n-
werkskamp (vergl RudoLl£ VDO ruch, Die Rittersitze des Fürstentums
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Ökonomen un! Bürgermeisters tto Volmarı, verheiratet?. Deren
Schwester Anna wurde 1U  ; Ehefrau Christian Wippermanns un

dieser selbst Platze Te eingeführt®. Die
lauchte WYamilienverbindun ebnete ihm die Wege, wirtschaftlich,
bürgerlich un! kirchlich Auft Volmarıs  em Kigentum, iırch-
platz, fand eın Heim, als Ackerbürger un Kaufmann!®,
langte Zugang ZU Stadtrat, ist den Dignitäten des Ort=-
ıchen Patriziats!! aufifgerückt, Lohnherr tadtkämmerer, CaInNe-

rarius)!* un schließlich noch Bürgermeilster (proconsul)*® WOoTr-
den 14 Seinen Nachkommen sicherte durch diese Heirat eine An-
warts: bel den ZWeEe1 rtlichen Blutvikarien (Familienpirunden,
vicarlae 1n sanguıne), der Magdalenenvikarie ın der 1ifits- un:

snabru 1930, 387 f.) belehnt, bel Joseph ÖNn19g, Das Fürstbischöflich-
snabrückische Amt eckenberg, Munster 1939, 209 f 9 dazu nion Weddige,
Eın urg  en Z.U' Reckenberg Westfälis Zeitschrift 17 (1962), 171/184;
seine Vermögenslage durch Staatsar  1V Müuünster, snabrücker Zentral-
ehörden, nı 8 9 Nr (Viehschatzregister für 1528 E War
AauU! der Mitgi1ft seiner Gafttin (Staatsarchiv Münster, jetberger Tkunden
VO: November 1905 und zweımal VO Dezember SOWI1e durch
eigene arlehen (Riıetberger Tkunden VO: August 1504 und K7 Sep-
tember Gläaäubiger des KRietberger Grafenhauses geworden, auch DE
lebens eblieben; hat (vergl Hranz askamp, Die alands-Bruderschaft
Wiıederbrück I Münster 1957, 12; uüuber seine attın 23) Dis 1533 gelebt,
er 1534 der Schn Johannes agendarm m11 dem Steinwerkskamp De-

tIto Volmaris Famiılıe 1StT, durch Wadersloher Urkunde VO DU 1524
(vergl Tledr.ı Helmert, Wadersloh, EeS! einer Gemeinde 1m Muüun-
sterlan Munster 1963, £.) ausgewlesen: „WYy tto Oollmers unde
ucke, Eelude, Eg1d1us, Franciscus, Margareta unde Anna, Brodere unde
Susters, doin kunt, bekennen unde betugen ın dessen besegelden
Breve VO  H— UunNs, Herren Hinrick, leven Sonne unde Broder, nutfydes
utien Landes, des 1n desser Sake mechtich SYN, Vort VOT alle uNnsSe
krven unde Anerven, dat egidius nı der Dätere Stadfirichter
Un Franz wohl fiIrüh gestorben und (S unten Anm 73) ohne Nachkommen,
die andern welter bezeugt.
Schon ın Cder lückenhaften jrühesten Bürgerliste (1480/1548; ver F'ranz
askamp, Die Bürgerlisten der Wiedenbrück E: Rheda 19383, 12)
nach 1505 „Kerstienn Wypperman, Anna uxXor“.

unten Anm.
11 SO die ezeichnung der 1M Wiedenbrücker Erbrat immer wieder Ver-

tretenen Famıilien; das Wor „Honoratiorentum“ völlig unbekann
askamp, Burgerlisten, 13 (Iür „Christiaen ilpperman, Loenher;
Anna [ U:
ZUu Wıedenbruck Dis 1600 abwaärts DrTrOCONSUL Bürgermeister, consul
atsherr; Lemg£go dagegen (sS ben Anm 3, schon eher consul
Bürgermeister, senator atsherr

14 unten Anm. 18
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Pfarrkirchel SOW1Ee der Kreuzvikarie ın der Marienkirchel®. Mit
selner Gattın trat dem Kalan:ı bDel In dessen Totenliste 1st se1n
Ende für 1562 vermerkt!8; die verwıtwete Anna Volmarı hat
etliche Te Jlänger ele

ngefähr inmiıtten VO  - Christian 1ppermanns Wiedenbrücker
ase1ın wurde das SI1L SNAabrTu Z Luthertum DEe-
chaltet. Am D Juli 1543 kam der Lübecker Superintendent Her-
INann Bonnus*® des Osnabrücker Fürstbischo{fs Franz VO  -

aldeck (  321 auch nach Wiedenbrück?? und verpflichtete
diese Pfarrel, ebenso aber die noch abhängigen Kirchspiele Lan-
genberg, St. Vıt un: Gütersloh, aut SE1INEe Landkirchenordnung“?.
15 Staatsar  1V Münster, Wiedenbrück Urkunde 195

bda 202; ver. Franz askamnp, Ges der Marijenkirche Wieden-
bruüuck Franzıskanische Studien (1961)
HFranz askamp, Die alands-Bruderschaft Wiedenbrück, e  e,
Münster 957/59
alands-Bruderschaf{it 1, „Christianus WI1ippermann, proconsul NUu1lus
OPPÄdi, 15062° ; entsprechen' Hamelmanns TuNbwor VO  - 1564 (sS ‚Den
Anm. J) „Christlanus Wıppermannus apud VOS QUOQUE ntie aUCO>
11NO! consulatum gesseri1t“.
bda „Anna, U OF Christianı Wippermans, proconsulis“; ausdrucklich
als noch lebend Diözesanarchiv aderborn, Dep Dechanei Wiedenbrück,
Urkunde VO: Februar 1571 Ohnherr Johannes agendarm Nef{ife)
1sSt inr Vormund, s1e mi1t den Söhnen Hermann und Christian 1n iNnres
Mannes geworden.
Franz askamp, ermann Bonnus, Gütersloh 1951

21 Richard Oger, Franz VO Waldeck Ravensberger Jahresberi (1919),
89/172; Hugo OYyYer, ntersuchungen uber die eformationsgeschichte

des Fuürs  1STUMSs SNADTU:! Il Di1iss. Göttingen) Zeitschrift der Gesell-
für Niedersächsische Kirchengeschichte 1923), 76/200; Franz

askam»mp, eformation un: Gegenreformation 1M SIN SNADTU!
Westfälis rschungen 11 (1953),

22 Das 17 T1 der ckenberger Beamten VO „KFrydages Jacob1
apostoli MNNO eic JAn Kloster Herzebrock (handschriftfliche Chronik
1AS Beckers 17 Oorilgen farrarchiv, 149) „‚Dewvyle de Hillige
Schri1ifft walgelehrter Hermannus ONN1IUS dussen ven Hyr angekommen“.
Hat nach Staatsar:  1V Müuünster, Mesecr. VII 3504 B! 28 Juh1i dem
versammelten tiftskapitel un!: ra sein andat VO  ® Petershagen,

Juli1, Samıtt der Kirchenordnung behändigt un: Julı ın der egl-
ı1enkirche den entsprechenden lutheris  en Gottesdiens enalten
mı11 Sehling, Die evangelischen Kirchenordnungen VII 27 Teil, übingen
1963, 222/226, die entsprechende Stadtkirchenordnung (für Osnabrück
ebda 47/264; die VOoTrTDL  ich! ubecker irchenordnung Johannes ugen-
hagens (1531) ebda V1 Leipz1ig 1913, 23/368 Die angebliche „UMeT -
Orie Neuerung, der das frommgläubige Vo.  z L11LUFLr DE  Nn sich VOeTr-
tanden habe“, w1ıe die rühere katholische Meinung WAarL, wurde en
estra  ‘9 indem C1ie Papstkirche selber se1t. dem März 1965 zwecks E1ın-
chmelzun des deutschen Protestantismus iNTre eigene NEUEC „Deutsche
Messe“ deutlich der Evangelischen Liturgie anpaßte.
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Dadurch wurden alle Kingesessenen erührt“*, die W1ıppermanns
ebenso WI1e die anderen, TEeLULNC unterschiedlich nach dem Ta
ihrer miıttelalterlich-kirchlichen Kinstellung un jaltung“?. Später
wurde diesen frühen i1edenbrücker Wippermanns eine esonders
eNse altkir  iche Anhänglichkeit zugeschrieben“®, W as solange
reifen mochte, W1e {[Uur diese vornehmen Kreise das I5 HIN
vernehmen durchaus ohnend un nichts anderes gültig War, auch
be1 der Volmarischen inwirkung ungefähr selbstverständlich sSe1INn.

aber gleicherweise nach Kinführung der Reformation? Ziu den-
ken g1ibt das VO  } den Eheleuten Wıppermann- Volmari 1550
erbaute eue Wohnhaus, als Kaufmannshaus (lat aedes) und Ara
kerbürgerhaus lat domus) gestaltet“”. Es 1äßt siıch doch ohl nıcht
bestreiten, daß dessen alttestamentliches wer. (Paradieses-
Irevel, Abrahamsopfer, Judith mit dem Haupte des Holophernes
un dessen W1ıdmung

„Has aedes protegas, SUmMM1 tfabrıcator Olympi,
empestas vel 12N1S edax noceant

Namaue tuam 1ın laudem, Masnum Siımul urbis honorem,
Wıpperman struxıt Christian hancce domum“

24 Vermöge des angıgen Pfarrzwanges wurde Wiedenbrück samt den Q D=-
ängigen Kir  spielen 1543 lutherisch und 1ST ann bis ZU Jesultenmission
VO 625/27 (vergl Franz Flaskamp, Die Jesulten 1n 1edenbrück Te1lDer-
Festschrift „Dona Westfalica“, Münster 1963, 74/91) lutherisch eblieben,
wWw1e auch das Oörtlich überkommene und inschriftliche erium
dieser eitspanne 1U Aaus lutherischer Sicht. erklären 1St. rrig War
Somıi1t die rühere Überzeugung der OTr  en Franziskaner, das „Gnaden-
bıld“ ihrer Marıen-Wallfahrtskirche abe den Wiedenbrücker Landen VO
Mittelalter her uneniwe den „alleinseligmachenden wahren Glauben be-—
wahrt“; Sanz abgesehen davon, daß diese dem beginnenden 16 ahrhundert
entstammende 1eta TST 1625 VO den Jesulten dieser ıhnen VO: Urst-
bischof Hran ılhelm zugew1lesenen Residenzkirche besorgt worden 1st.
Wiıe sich reilich bel en sozlalen Entwicklungen, nıcht 1Ur be]l den
religiös-kirchlichen, 1Ne ala der Bere1itwilligkeit, Jedoch 1mMm des
breiteren Gelingens auch eiINe allmähliche nnäherung derer ergeben
pflegt, die unächst bedenklich Waren; enn wirtschaftliche und gesell-
schaftlıche Abhängigkeiten vermögen mehr als die geprliesenen „Prinzipien“.

26 Lm Testament Konrad Wı1ıppermanns VO Junı 1604 (Historisches Ychlv
des Erzbistums Köln, ST Severın I1 SE B1 1 a) A Der Optimo Maximo
immensas atque infinitas d1co et. ' gratiarum actliones, quod
christlilanis e catholicis parent1bus NnasC1 afque aD 1PS1IS 1ın eadem orthodoxa
Catholica et KRomana i1de e religione educari voluerit ei Pprocuraverit“.
Was ber zweifellos mehr nachtridentinische un: egenreformatorische (je-
danken S1nd als durchaus verläßiche geschi:  iche Zeugnisse A US dem
Wıedenbrück des beginnenden 16 anrhunderts
Albert Ludortff, DIie Bau- und Kunstdenkmäler des reises Wiedenbrück,
Muünster 1901, atife Nr dazu Franz askamp, Das Ackerbürgerhaus
der Stadt Wiedenbrück, Jjetberg 1937

119



&. Az
}

f IR

n

BAr &l*
F al

E
A 4

S ää

5 E O
K

- ß A  3 " Z a E R c E  dZ K Dn 8  < ]

Aa
1  1 y@
jd  AL  A  45  f 1FE  S  N  E  „ß  E  Ä  &E  M  \  H  Y  Sr |  Z  E  e  B  “  H  zr  * ß#‘z  C  Il  >  z  S  Z  S E,  :  Äp*f?€,"?  I/  D  S  S  C  f  p“  e M  B ME E  thää‚



.

8

z  z

A  j

f  Y  .

A

FS

“

S

MS

W

ME

Ea

K  b

Y

AA

(

A  _

M

S

A  I

e

HE

en

. 2 2Y

na

7

7

7 d  NK  X

MAGO

Yı

n

X

8

E  E
6

Yı

MR

4i  4i
C

€

FU

A

(

‚{

SR

N

€  &.

AA  AAS

i.3  3

Zr  Ün

VEE  CM

T

r

TaAnl  8  E  (a  S  va

Ba  n

e

P

L7

d

A0

LP

\

:  :

E

A

N  I5

4i

W

Vn  E  Fr

G

Ü

_-

;}  7

A

m  S}

4

\}

8

7

&c

S&

S
ü

a  SO

“  D

Y

a S

CN

Ma

K  K

v

.

W

®

s

d{

®

i

@}  u

53

IN

A  S

3

/

.

A

n

Fa

An  A

SEa  SEa

p  70

+

n

O

e

SEn

Z

Ka  n  e  P

ä  E

7

ür  ür



mehr VO  . eformation, Humanısmus un! weltlicher Denkart zeu
als VOonNn einem Na:  en gotisch-mittelalterlicher Kirchlichkeit.

Allerdings die Wippermanns durch die Volmarische Ver-
wandtschaf stärker dem Miıttela zugekehrt un verpflichtet als
andere; enn S1e konnten schlecht bündig abrücken VO.  b deren ' Tra-
dıtiıon. Schon die Großeltern Heinrich Volmarı und Margareftfa
Hachmeister*® aren kirchlich hochinteressiert gewescC, eım Neu-
bau der Marienkirche (1470), erst recht durch 1  un der Annen-
vikarıe (1436) un! Vorbereitung der Kreuzvikarıe daselbst, ebenso
e1m Neubau der Pfarrkirche (1502) un durch Widmung des
Sakramentshauses (1504) hervorgetreten“. Die ungere (Genera-
tıon, ın dem Stiftsdechanten Johannes Volmarı, dessen Bruder
tto Volmarı Samt selner Gattın ucke (Lutgardis TEe| un!'
deren Bruder Johannes Tre dargestellt, hatte mi1t, Gründung
der Magdalenenvikarie (1504) und der Kreuzvikarıe (1510) diese
Bahn fortgesetzt*® Der olgende Stiftsdechant, Heinrich Volmarı,

Sohn, wurde dann ZU Anwalt des Stifts Widerstand
die Reformation des Bonnus®}, konnte ZW ar die lutherische

Entwicklung des Kirchspiels nıcht abwenden?®?, icherte aber dem
eıinen Fortbestand gemä seinem mittelalterlichen, kaiserlich

verbürgten Recht®?

Der Famılıenname der Frau ist n]ıe genannft, doch der Tatsache ent-
nehmen, daß onrad achmeister 14386 bel un der Annenvikarlie
(Stift Wiedenbrück, Urkunde 166) selber die Ernennung ausspricht, die

Ernennung ber Heinrich Volmarı überläßt; dieser ist nach Rietberger
Urkunde VO: November 1505 tot, seine 1Liwe November 1507
(Stiit Wiedenbrück, Urkunde 200) noch lebend, do:  B. Marz 1510

202) gleichfalls tTOt.

askamp, Marienkirche,
Wiedenbrück, Tkunden 195, 202

31 Seine TOoTtTestie VO ugust 1543 und Oktober 1547 1 Staatsarchiv
Münster, Msc VIil 3504 B! und

3 Die beiden 1 Gemeindedienste ätıgen Pfarrkapläne haben 1Iso VO.  - 1543
bis 1626 lutherisch praktiziert, zunächst nach der Landkirchenordnung des
BOonNnnNus (sS ben Anm 23), später nach der 1606 be1l YTothe 1ın em: g.-
druckten Ydenschen Kirchenordnung Philipp Sigismunds VO.  5 Braun-
schweig-Wolfenbüttel; die mit Franz Hase un Johannes beginnende
el. auch 1m aland geduldet, d1e beiden letzten, lhard und
Johannes Rıchter, aber 1626 abgeschoben.
Was DTAa  1S auch L1LUT edeutete, daß INa  - el den Stiftsherren un
Stiftsvikaren die üblichen Weihen qg s or  Ingun der endgültigen An-
nahme beanspruchte, keineswegs bDer jene Unordnung verhüten konnte,
die der Visitationsbericht des Lucen1us VO:  - 1625 eraus VO  3 Hranz l1as-
kamp, Wiedenbrück spiege.
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Das Y bildete aber eln Pendant ZU bürgerlich-pfarrkirch-
iıchen Wiedenbrück, vermöge selner 24 Geistlichen und der Ver-
fügung ber die Pfiarrstellen Wiedenbrück, ST Vl Langenberg,
Gütersloh, vordem auch Neuenkirchen®*, und die Vikarien
daheim Samı mancherlei Anhang®; bei ihm War also, W1e INa  ®}

pflegt, eher als bei der und der PIiarrkirche „NOoch
eLWwWaAaSs erben“. Wer darum auf geistigen Yortschritt der Kinder
durch Studium bedacht WarL, tat gut daran, ZU Fühlung
halten, 1mM Bedartisfalle die Gefälle elıner Vikarie als Be1l-

beziehen?®® un eın endgültiges Unterkommen 1ın einer
Pfifründe tıftischen Patronats nıcht ohne welteres auszuschalten.

Die alteren 1ppermanns en sich auch ohl nicht ugs und
auSdaruc  ich VOI der miıttelalterlichen iırche osgesagt. Sonst ware

aum erklären, daß TrTel ihrer ne ührende Geistliche
mittelalterlicher Art geworden SINd, wenn S1e auch wahrscheinlich
erst 1M auie der Zeit jener strengeren kirchenpolitischen
Richtung elangten, die das Konzil VO  } Irient angebahnt
Konrad als tifts  ant Köln®“, tto als OTAar der Römi-
schen Rota®®, Hermann aqals Stiftsdechan: Wiedenbrück?? Mehr
reilich als dem Elternhause War vielleicht dem Stiftsdechanten

mi1t der Grafschaft-Rietberger eformation (1537) aufgehört Un
wurde TST. 1664 tiwas eingeschränkt erneuert; ver. Franz Flaskamp,Zur Kirchengeschichte der Grafschaft ietberg Jahrbuch des ereins für
Westfälische Kirchengeschichte (1962/63),

30 Florenz Karl Joseph Harsewinkel, TdoOo Serles clericorum Wieden-
brugensium (17983), gedruckt Münster 1933; dazu Collationsordnung des
snabrücker Bischofs Trich VO  5 Braunschweig-Grubenhagen VO Juni
1517 1 Diözesanarchiv Paderborn, Dep Dechanei Wiedenbrück, Nr 21auch STA Münster, Wiedenbrück, Urkunde 193, dazu päapstliche
VO: November 1517 ebda 215
Die später noch als „Osnabrücker erıker'  66 bezeichneten Juristen UuUSW.,beispielsweise auch der 1edenbrücker Advokat ag1ıster artıum onrad
agendarm, die 1n jungen Jahren "Tonsur un: nledere Weihen (Qquattuor
minores) erhalten hatten und arauihın Cie Einkünfte einer Vikarie als
Studienbeihilfe, Treilich für die anhaftenden gottesdienstlichen erpflich-Lungen 1nNne Stellvertretung besorgen sollten.
ermann Heinrich Roth, 1: Pfarre und 1r Z hl Severinus ın
KöOln, 1916, (2; ders., SSl Severin Köln, eın Kollegiatstift, Augs-burg 1925, 113
SO Staatsarchiv Münster, Dep Wiedenbrück, Urkunde 278 VO

pitember 1576, ausgewilesen, ber bei uIiInahnme ZU  — romischen Anıma-
Bruderschaft November 1576 (vergl er cConiraternitatis Deatae
Mariae de Anıma, Rom 18795, 166; dazu Joseph M  1N, Ges
der Anima, reiburg 1906, 366) chon 15 Te der Kurie aAtig g.-
WESECN, vielleicht nach Dereits römischem Sftudium
Harsewinkel, TdoOo seriles,

114



Heinrich Volmarı zuzuschreiben, daß diese TrTel jungen 1pper-
sich auswärtigen Schulen zuwandten, die nicht bewußt

mi1t der kir  en Vergangenheit gebrochen hatten, un darum
nachher selber unbeschwerter dem Tridentinum zustimmen oONnn-
ten. Wie e scheınt, hat siıch ihnen öln fur gymnaslale und qaka-
demische Ausbildung besonders emp{fohlen“®, sehr auch schon
das tudıum generale Bologna, Montpellier, Paris“! un eilgens

der Römischen Gregorlana“* ges  atz wurde.
Konrad 1ppermann, der alteste Sohn aUus der Ehe 1pper-

mann- VVolmarı, 1527 geboren, SECWAaANN nachher den weilitesten
un breitesten Ruf, ob selner Kölner Dechantenstellung, mehr
noch aut TUN!' seiner Studienstiftung“, dle 1mMm Ablauf VO  - reich-
lich 300 Jahren vielen Nachkommen Se1INer Geschwister Christıian,
nes un Margareta eine gymnasıale, nicht wenigen auch eine
akademische Bildung finanziell ermögli  t44 später immMmer noch
begünstigt hat?>. eın Name 1st aher, 1mM Rahmen der fort un
fort benöOtıgten genealogischen Nachweise, ständig wieder aufge-
euchtet, weil ede überzeugende Ermittlung, ber Kıltern, TOß-
eltern und weltere orfahren 1 uTte auIisteigend, be1 Christian,
HE: oder Margareta Wıppermann, den Geschwistern des iIiters,
un! auch bel dem Stifter selbst landen mußte

In jungen Jahren Konrad 1ppermann gewl. die he1im1-
sche Trivialschule*® esucht, die damals noch merklich die Tradition

er später den Stipendiaften seliner ‚un (vergl Westfalis: O1I1=-
schrift 110, 1960, 268) Y  F Pflıcht gemacht

41 In der 1Özese SNAaDTU: eit 1259 den Klerikern eın tudium generale
(Universitätsbesuch) emp{Iohlen, el Parıs gen SEe1INES wissenschaft-
en ulies bevorzugt; snabrücker Urkundenbuch 111 Z eir Ver-
wendung snabrücker Dom) „Nullus de cetero eligendorum, recıplen-
dorum SEU instituendorum 1n eccles1ıa nOostira 1n Canon1ıcum et 1ın TrTatrem
alıquatinus emanc1ıpetur NeC habeat 1n capltulo, quin v1icesimum
NNU: exegerıit et HeT AanNnnu: vel amplıus Parislis studuerit Se  @ alibi, ubı
tudiıum fuerit generale“,
onrad Wıppermanns Johannes Schlebrugge wurde 19588 Aaus dem
römischen Studium ZU Wiedenbrücker echantien berufen (vergl Harse-
winkel, Tdo serles, £.); ebenso 1627 Christoph renger SA
Stiftsherrn (vergl]l. Flaskamp, Kirchenvisıiıtation des Lucen1us, 40); bei
weiıiteren 1st römisches Studium vermuten.

48 Westfälis Zeitschrift 110 (1960), 267/270
Stammtafeln etflicher Bewerber un: auch zugelassener Stipendiaten
istorischen 1V der ErzdioOzese Köln, S51 Severin I1 öl, Bl

4A5 Na:  Ra Roth, UuUSW., 7 9 wurden 1916 noch je 2922 Mark ährlich gezahlt.
Übliche Stadtschule mi1t De—utschklasse (Unterstufe) un Lateinklasse er-
stufe), er i1nem Deutschlehrer (ludimagister) fur die „Germanisten“ und
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der einstigen Stiftsschule fortsetzte, mehr Lateinschule geblieben
als breiter dienliche tad:  ule*‘ geworden War. Vom empfehlen-
den Ruf dieser chule die Aufmerksamkei einer Osna-
rücker Adelsfamilie der spätere Freund Luthers un elan-
thons asper Kaspar) VO  3 chele aus dem Hause Schelenburg“®
hat eiwa gleichzelitig nacheinander den Lateinschulen Osna-
brück, Oldenzaal, Wiedenbrück, Münster, Emmerich un Magdeburg
sich humanıistisch bilden gesu } Wıppermann annn
D: Montaner Gymnasl1um Köln®»® ist? War lag aus
territorialer Sicht die Osnabrücker omschule®! nächsten®“,
aber 1n den agen des Bischofs Franz VO  3 aldeck ohl nicht mehr
TÜr junge eute, denen INa eine andere Kichtung vermitteln wollte

einem nach den drei rühmten der Tkenntinis (Grammatık, Rhe-
OTL1. Dialektik) benannten „reCior frivialium“ fur die „Latinisten“; diese
Ordnung wurde Cdurch d1e spätere TUNdUN: e1nes „Gymnasiums“
ber 1U  — Nnier- un: Mittelstufe grundsätzlich nicht berührt.
Im Zeitalter der Aufklärung (P  anthropinismus) wurde hier W1e in en
anderen Städten die Entwicklung ZU „Volksschule“ angebahnt, do!  ß noch
1824 der Oberklassenlehrer Heinrich LammMmerTs (vergl Franz Flaskamp,
Westfaäalis Schulgeschichte der Neuzeift, Gütersloh 1963, 12/20) eigens
Nn seiner a1t- und neusprachlichen Vorbildung und erwen:  arkeit
berufen
ADB (1907), 745 . es des schlechts ele L1, Hannover
1829, Rudolf Sperber, Jasper VO.  - ele Zeeitschrift der se1ll-

für Niedersä:  sische Kirchengeschichte 17 (1912), 79/194; Hugo
Jahrbuch des ere1ins fürRothert, Luthers Beziehungen Westfalen

Westfälische Kirchengeschichte 19 (1917), un 152 TUCH Ritter-
sSitze des Fürstentums snabrück, 34/146; Franz askamp, Eın Zewischen-
bericht der snabrücker eformationsgeschichte Jahrbuch der Gesell-

für i1edersächsische Kirchengeschichte (1960), 133 ders.,
Der snabrücker Anschlag aut die Herrschafit Ravensberger anres-
bericht 61 (1959), 35/143, doch dazu us V“O' Liliencron, Die isto-
rischen Volkslieder der Deutschen VO: bis ahrhundert I Le1ipzig
1869, 480/484
es des eschlechts 1L,
aul Clemen, unstdenkmaäaler der Köln IL 3! Ergänzungsban (1937),

386 durch Heinrich VO  ® Gorichem 1420 gegruündet, VO Regens
(Direktor) ambertus de ONntie (T ehr erweitert, er später nach
ihm beannt; 1n preußischer e1t (1815) ZU Regierungsgebäude estiimm

51 Julius ager, Die ola Carolina Osnabrugens1s, 1904
Johannes V“O'  3 ıllen A US Wiedenbrück, atier des snabrücker Marien-
pfarrers IO VO  } Wiıllen (vergl Franz askamp Jahrbuch des ereins
für Westfälis Kirchengeschichte 956/57, 71/77), gibt als eu
1mM Prozeß gen der unehelichen inder VO  } raf onrad VO  5 letber.

Staatsar  1V snabrück, ReDp 150 I, . IO d; 1) seine Per-
sonalien wa TE alt, hat als Schüler Osnabrück bei T1edr1:
VO.  - J1etber: (an der Krahnstiraße) gewohnt, ist jetz Tu  ändler. asti-
wirt und ckerbürger Wiedenbrück.
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Vom ontiLaner Gymnasıum achte später ebenso günstig W1e
VO.  ; der Kölner Universität®3: für e1. hat die Stipendiaten
seliner Studienstiftung verpflichtet®*. Es ann er die Vermutun
gelten, daß GI; w1e öln dem tudium generale zugetan, vorher
ebenso sSe1INeEe humanıstische Zurüstung dortselbst dürfte erfahren
en amı würde außerdem eine ezeugte Kölner uns VeILI-

STAn werden: daß Oktober 1545 der Universitaäat
gebührenfrei inges  rlieben wurde, da bereits amulus des Rektors
etier annegießer geworden®, In öln mag auch den theolo-
gischen Licentiatengrad SeCWONNEN en der dari INa  . eın
sätzliches römisches Studium wähnen un darın den rund fUur die
nachher wiederholt bezeugte römische Wertschätzung rblicken
Tatsächlich hat Seın Kölner Studium VO Frühjahr 1546 bis
ZU rühjahr 1552 unterbrochen.

Als Geistlicher Kölner Severinsstift wurde AJ ubiları
War also, da Jahresanfang 1605 gestorben, VOTLT 19555 ort einge-
treten, wahrs  einlich sofort als Stiftsherr Auftf päpstliche Pro-
vision hın wurde 1568 Stiftsdechant®”, ıhm also mit 4() Jahren
jene esonne  eit und Stetigkeit zugeftraut, die ın der Führung
einer Gemeins  ait VO  ®} 16 Kanonikern un 192 Vikaren ean-
sprucht wurde; enn üblicherwelse dem echantien die Ver-
antworiung, während der St1iftsprops mehr ehrenhalber präası-
dierte als sich mi1t Amtsgeschäften persönlich befassen.

Als Dechant Wıppermann schon unl 1569 Cdas
wichtiger Sache vertreten, nämlıch bel der untier alenti1iın

VO  5 senburg (1567/7'7) durchgeführten esien nachtrıdentinıi-
schen Visitation®® ber die außere un innere Verfassung VO  a ST
Severin echenschafit geben ber diese Prüfung verlie{f glimpf-
lıch, 1el günstiger, qls derartige Kirchenschauen 1M allgemeınen
sıch abspielten®?. Es mochte wirklich nıcht 1e1 emängeln se1ın,

Clemen, Kunstdenkmäler IL 31 Ergänzungsban (1937), 379/384; errhann
Keussen, Die alte Universitä KOln, 1934
Westfälis e1lts 110 (1960), 268

50 ermann Keussen, Die atrıke der Universitä Köln 1L, Bonn 1919, 995,
Nr. 626 „Conr(adus) Wypperman, Wydenburgensis, j(uraviıit), art(1bus),
fam(ulus) rectoris“, gebührenfrei
Zeugn1s SEINES pitaphs (S unten Anm. 96) „POost Jubilaeum honoriıfice
celebratum“.
Roth, USW.,
ugust Franzen, Die Visitationsprotokolle der ersten nachtridentinischen
Visitation 1mM TZST1 Köln, Münster 1960, 139
Zum erglei‘ ılhelm Eberhard Schwarz, Die en der Viıisıtation
des Bistums Münster Aaus der eit Johanns VO.  - Hoya (1571/73), Münster
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auch des Dechanten Persönlichkeit als Gewähr {Ur die Ausmerzungnoch vorhandener Schwächen betrachtet werden, selber mehr
ausglei  en als i1fernd sıch verwerten. Überlegt wohlwollend hat

eptember 1579 1mM Kölner Karmeliter-Kloster egenüberdem ardına Glambattista Castagna, dem spateren Papst an
NL:, sich eäußert, als die apstliche Bestätigung des schon

Dezember 1577 ZU Kölner YTZDISCAHO EW  en Gebhard
Truchseß VO  . a  urg 1n rage stand Er Ordertie damıt dessen
Annahme, hat aber die einiıge TEe anach erwıesene nsicherheit
des ernannten Erzbischofs EWl INSOoO mehr als bittere eigeneKnttäuschung empfinden mussen®. Im Einvernehmen mi1t dem
Soester Propst Gottiried Gropper seizte sich 1582 für die AÄuf=
lJösung des Kölner Achatiusklosters (Dominikanerinnen) ın der
Marzellenstraße®?1 eın und vermiıttelte dadurch den Jesuiten eine
unstige Stätte für das eplante größere olleg Zusammen mıiıt
dem Stiftsscholaster er eresbach® und dem Weihbischof
eo Crasche bemühte sıch ermehrte Severinsver-
ehrung seliner irche, Ließ er den Severinsschrein auifirische
un! bestimmte den 26 März einem esonderen stiftischen Se-
verıinstag. en solchem Hervortreten verlief die viele Kleinar-

1913; FTanz askam»mp, DIie Kirchenvisitation des Albert Lucenius (1625),Wiedenbrück 1952; dazu handschriftlich: Diözesanarchiv Münster, isita-
tiones ep1scopales, Bde Oberstift 613/16 un Emsland
1618/22; Staatsarchiv snabrück, Mser. Visitationsprotokolle 651/55betr. STl SNnNaAaDru: un lederstift Münster
aul Holt, Beitrag ZU  — Kirchengeschichte urkolns 1mMm ahrhundert
Jahrbuch des Oölnischen Geschichtsvereins 18 (1936), 11/143

61 Clemen, Kunstdenkmäler 11 S, Ergäaänzungsban (1937), 265 5 War 1332
gegruündet, aber mittlerweile eın Ärgernis geworden.

62 Dda 89/397; nion Kreuser, Das arzellengymnasium 1n Köln, I911;Joseph UuCHı  O Die Geschichte Ces Gymnasium Iricoronatum, 1931; est-
schrift „Lr1icoronatum“ (zur Vierhundertjahrfeier), 1952
Geb 1533 Köln, nach hervorragender Schul- un: Universitätsbildung se1it
1568 ausgezeichneter cholaster ST Severin, eit 1572 auch Stiftsherr
f Andreas, schon e1it 1567 Großsiegler (Kanzler) der Jjeweiligen Olner
Kurfürsten, gest. 19 Oktober 1605 Köln, Ep1ıtaph 1n St Severin; verg.Clemen, Kunstdenkmäler I1 (1929), 290 I besonders Roth, USW.,30 und 176 f) Aau! ders., Kollegiatstift, 113
Hierarchia catholica 1L32, Au:  F (von Ludwig Schmitz-Kallenberg),Münster 1923, 345; Roth, Kollegiatstift, öl, 113 Tammte adaus achen,
War Stiftsherr St Severin un seit 1574 Olner Weihbischof, gest.&. Juli 1537 Köln; über seine durch Testament VO: Oktober 1583
errichtet: Studienstiftung Gerhard Schoenen, Die Olnischen Studien-
stiftungen, oln 1892, 195 E Nr.
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beıit, die nliıemals siıch verdrießen assen, W1e INa.  @ ıhm
nachrühmte

Es konnte niıicht ausbleiben, daß die verantwortliche Olnısche
un un Tätigkeit 1ppermanns dessen erbindung mit der
westfälischen Heırmat und der heimischen Verwandtschafit Jangsam
einschränkte. Urkundlich bezeugt ist 1l1er 1LUFr bei Zzwel Regelun-
SeCH der Volmaris  en rbschaf{t, wobel als unrende Persönlich-
keit die Interessen der Wi1ıppermanns, also der Nachkommen Anna
Volmarıs, gegenüber den nsprüchen der agendarms, also der
achkommen Margareta Volmariıs, vertreten Das eine
Mal g1ng die 1r  e, das andere Mal die bürgerliche

Als TO Volmarıis die 1ppermanns un die Pa-
gendarms den beiden OT  en Blutvikarıen gleicherweise be-
echt1igt; denn 1n beiden Stiftungen War ausgemacht, daß
eiNner Vakanz der alteste Wiedenbrück geborene männliche
Na  ommMme tto Volmarıs einen gee1gneten Anwarter dem Stifts-
zapıtel empfehlen (präsentieren) solle, beli mehreren Bewerbungen
er unterscheiden hatte®% Daß 1er eich Reibereien ent-
stehen konnten, die eine Seite sich alıs benachteiligt erachten
mochte, Je! auft der and Vielleicht War den agendarms be-
reits unangenehm Sgewesen, W1e sich bei Lebzeiten VON tto
Volmarıs ne Heinrich, des Wiedenbrücker Dechanten®,
Einzelfalle diese Präsentatiıon dargeste Konrad 1pper-
INann selber War se1t 1565 neben seiıiner Kölner Stiftsherrnstellung
m1% den eiallen der Magdalenenvikarie bedacht® Um solche
Ärgernisse urdernın auszuschalten, einıgten sich D unı 1574
die Vettern auftf eine Tellung der Interessen®?, indem S1e die agda-
lenenvikarıie der Stiftskirche den 1ppermanns, die KTeuUZ-
vikarıe ın der Marienkirche den Pagendarms einraumten Infolge-
dessen wurden emnacns dort EWU. Nachkommen der Anna
Volmarı un! 1er Nachkommen der Margareta Volmarıi empfohlen
un versorgt. Was aber nicht 1mM Wege stand, daß INa  ® Ende
der Stiftsherrlichkeit eingm Nachkommen beider Seiten, dem ar

6  6 Epitaph (sS unten Anm 96) „DOST multos magnanıme SCEINMDET exantlatos
labores“.
In beıiden Tkunden (Staatsarchiv Munster, Wiedenbrück, NrT. 195
und 202) OoOZUsSsagen wortlich übereinstimmend.

6  C Harsewinkel, Tdo serles, T wWar 1526 bis 1569 i  echant g_
eNn.

6  ß bda.
Q  Q Stiaatsar  1V Müuünster, Wiedenbrück, Urkunde 288 (Original, Papier)
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eorg Schwenger‘®, el Blutvikarien überlassen hat, er 1ın
der rechtlichen Abwicklung geradezu VonNn den „Schwengerschen“
Familienstiftungen esprochen wurde‘l.

1NIaAacher gestaltete sich der bürgerliche Erbvergleich. 29
September 1576 verkauften die Nachkommen tto Volmaris den
VO. Osnabrück ehnrührigen auptho: der Bauerschaft Lintel‘“®

die Wiedenbrück” Dazu erschienen als Nachkommen der
Margareta Volmarı, der Ehefrau Konrad Pagendarms, der leden-
rücker atsherr Johannes agendarm, die Lippstädter Ratsherren
Walrabe Schuütte und dessen Bruder Johannes Schütte SOW1Ee
deren Schwäger, die Lippstädter atsherren Gerhard chattenhaus,
Bernhard Vogt un! der mi1t Paese (Pascasa) Schütte aUus Lippstadt
verheiratete Wiedenbrücker Ratsherr Johannes Hemsel‘*, als
Nachkommen Anna Volmaris, der Ehefrau Christian Wıppermanns,
der Köoölner Stiftsdechan Konrad 1ppermann un! der 1eden-
brücker Stiftsherr Hermann Wiıppermann, e]! zugleich den 1TO-
mischen OTAr tto Wiıippermann vertretend, der Wiedenbrücker
Bürgermeister Christian 1ppermann 1 der Stadtrı  er Chri-
Stop Hölscher als Vormund des minderjähr1igen Heinrich Har-

Harsewinkel, Tdo seriles, 87
71 In den Verhandlungen, die beider Gefälle 1831 DU  — ründung einer chul-

vikarıe gedeihen ließen, die bis 1875 estanden hat, einer geistlichen
ehrerstelle für die Oberklasse der Wiedenbrücker Volksschule
War (nach aatsarchıv Münster, Dep Wiedenbrück Tkunden
zunächst ennsno der Hachmeisters, e1t 1523 TIIO Volmaris, seit 1561
Heinrich Volmaris, Christian Wippermanns und Johannes agendarms
BEeEWEeESECN.
bDbda Urkunde 278
Aus dieser Verwandtschaf nahmen drei Rentbriıefe einen sonderbaren Wesg.
Nach Rietberger rkunden, einer VO' November 1505 un zweien VO!}

Dezember 1505, C(1e 1Lwe Heinrich Volmaris (Margareta Hach-
meister) dem Rietberger Grafen Johannes 200 oldgulden ellehnen un
sıch aIiur drel rietberg-hörige Ofe 1mMm mte eckenberg verpfänden
lassen. Im Erbgang die drei Rentbriefe den Sohn TIO Volmari
un: dessen 1ın ucke (Lutgardıs TE gekommen, als Mitgift VO:  ®}
deren Tochter Margareta Volmari den vVokatien agıster artıum
onrad agendarm, als Mitgi1ft VO  - deren "Tochter Anna agendarm
den Lippstädter Bürgermeister alrabe Schütte; als itgi1ift VO.  - deren
Tochter Paese (Pascasa) Schütte kamen S1e 1566 den Wiedenbrücker
errn Johannes emsel Diese eleute emsel-Schütte erkauften
S1e (nach jetberger Tkunden VO: DL 1571 un: Januar
Anna Gerwin, die 1LWwe des ohnherrn Johannes VO  - Willen, die später
den 1579 eingebürgerten Cyrlacus Winterberg geheiratet, mit ihm 1582 das
erhaltene achwer  aus Klingelbrin: erbaut un (nach Urkunde

Wiedenbrück VO Dezember den Glasermeister Rotger VO  }
Brachum, aus der namhaften Baumeisterfamilie, ellehen hnhat.
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kamp und Johannes Zurstr2®en als nunmehr1ger Ehemann der
Margareta Wippermann”®* Auch 1ler mochten Re1ibereien vorange-
gangen sSeın un eine are eidung der Interessen erhnels: ha-
ben Dies ließ sich allerdings unschwer erreichen, indem der T10S
zugunsten der 1ppermanns un der agendarms 1l1er wurde
un die beiden Hälfiten annn wıieder untfier 76 sechs Erbberechtigten
gleichen KRanges verteilen

amals andeltie sich freilich noch eın menschliches AÄAus-
kommen untier Nahverwandten gunstiger Vermögenslage. Mit
der Zeit aber ergaben sich, W1e überall geschehen pflegt,
merkbare wirtschaftliche un gesellschaftliche Unterschiede, nicht
1Ur zwischen den 1ppermanns und den agendarms, sondern auch
1ın den eigenen eihen, gliederten sich die 1ppermanns 1n einen
„bürgerli|  en  c weig, der lJangsam DE Handwerkerstande abglıtt,
un! eınen ‚vornehmen‘“, geradezu als „NOD1LLIS” bezeichneten, der
untier dem snabrücker und Rietberger Rat SOW1Ee Paderborner
Kanzler Dr Jur Konrad Wippermann e1iNe eue utfe zeitigte,
unfier dessen Nne Johannes Wippermann, dem Rietberger Dro-
sten, immerhin noch wirtschafitli:  en un gesellschaftlichen Rang

wahren wußte, ann aber gle1l  a  S versandete‘®. Daneben War

jedoch nach und nach eine 1r entstanden, indem die
mehr ortsgebundenen Famıilien stärker dem Luthertum siıch ange-
schlossen, ZU Luthertum sich eingefunden hatten als jene, die
breiterer Verbindungen sich erireuten, darunter auch mi1t Landen,
die bereits VO.  b der egenreformation estiiımm:' wurden. Beides, die
wirtschaftlich-gesellschaftliche Minderung un!: die lutherische Kinft-
wicklung mancher Wiedenbrücker erwandten, erel  e dem VOI'+-

nehmen , azu mehr un mehr tridentinisch verpflichteten Kölner
Stiftftsdechanten zunehmend einem Mißvergnügen. Als Slebzig-
jähriger War S W1€e scheinft, nıicht UF den agendarms iemlich
entiremdet, sondern auch einigen eigenen Geschwisterkindern‘“
Schon 1586 hatte Qauft die heimische Magdalenenvikarie verzich-

West{fälis: Zeitschrift 110 (1960), 2592 d1ie Schwester Anastasıla Ordens-
Narmne nna 1ppermann 1 Kloster Herzebrock wird, da bereits tOot,
icht mehr beachtet, obwohl doch gerade die Klöster immer Uun‘' bis auf
den eutllgen Tag geflissentlich achtgaben, ob irgendwo noch irgend etwas
„ZUr größeren hre Gottes erben WAar.

‚.Dda. 262 E dazu Franz askamı, un!: un: rschungen E Muüunster
1955,

ii Zeugniısse SiNd sein Testament VO Juni 1604 (Historisches 1V des
Erzbistums Köln, StT. Severin I1 ol, Bl 1/6) und sein 0d1Z1 VO!

Januar 1605 Bl mit ihren ekundungen VO  3 -Uuns und
Abgunst
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tet, un 1593 trat ebenso VO Dechantenamt der Wiedenbrücker
Kalandsbruderschaft zurück?8. Seitdem uhrten ihn a1lsSO nıicht mehr
pflichtmäßige Wege 1n se1lne Vaterstadt un! seinen erwandten,
seinen Landsleuten chlechthin Daraus wieder dürifite manche Ver-
stimmung erklären se1n, die ©. der Vollendung nahe, verspuren
1äßt, fÜür eine heutige geschichtliche Rückschau geradezu überra-
schen:

en seiınem 1enst St Severın und dem vorübergehenden
Bezuge der Wiedenbrücker Vikariegefälle hat Wı1ıppermann VO  } 15895
bis 1596 auch eine Stiftsherrnstelle St Gereon öln bekle1-
det??! Aus 1ledem hatte eın eachtliches, Wn auch nicht
uppıges Vermögen angespart Er pflegte damıit „Renten kaufen‘“,
Ww1e INa  n damals sagte, sol1 heißen daraus grundsätzlich beiderseits
unkündbare (fünfprozentige) arlehen gewähren®‘, War auch
Gläubiger Sseliner Vaterstadt Wiedenbrück geworden®!. Das meiste
aber hatte 1n öln selbst untergebracht, bel der a bei
Stiften un:! Klöstern, W1e sSeine Jetztwilligen Erklärungen“®“ dar-
tun

Man könnte iıhm das Lob zollen, eın ausgesprochener Tun-
denjäger“® SEWESCH sSelın. Doch 1st auch ohl erwägen, daß

Harsewinkel, TdoOo serles, 9 9 110
Johann Christian attermann, ES| des Stiftes St%. Gereon 1n Köln,
1960, J48; 1mM Ep1taph (untfen Anm 96) dieses Truüuhere Abseits ber nicht
mehr erwähnt.
Das Un  arTe Geldausleihen War als potentielles „Halsabschneiden“ VeTr-
pONnt, der UsSurarlıius bündig als Wucherer erachtet, eın solcher ber als
Inbegriff er Schlechtigkeit; er 1 handschriftlichen idiakonal-
vermerk des ahrhunderts auf Ablaßbrief VO. ptember 1341 für
Westbevern (ins aus-Loburger 1V Ostbevern; verg. Inventare
des TEe1IsSEeSs Warendorftf, Muüunster 1908, 128) „Alle Wokeners, Toveners,
Kettere, Schynners der erken unde der Kerchove, orvolgher der eyst-
licheyt, Ise oneke, Preester unde Nunnen, ude aifhendich
maket, ycker, oOier unde Anbeder der Affgode dusse V3a  5 Davest-
et Macht, hude tobevollen, vorscheyte ick myt den ichte“,

werde ich mi1t Umwerfen der erichtskerzen trafen (exkommunizieren).
81 STA Münster, Dep Wiedenbrück. Urkunde 311 VO Oktober 19597

über 100 aler, die Wiıppermann ber Jetztwaulli: (s ben Anm. 77) dem
Wiedenbrücker vermachte un VO  - der Oktober 1717
1n Munze (mit dem üblichen 25prozentigen agglo, H der 1N-
zwischen erfolgten Geldentwertung) bgeiragen wurden.

8 ben Anm.
Solches ebeneinander mehrerer tellungen Wiar teilweise 1ın den mittler-
weile abgewertetien en Naturalverguütungen begründet, mehr aber 1ın
einem bedauernswerten „Je mehr hat, je mehr Wwl1. un!: dies nıcht
1U  F 1mMm irchlichen Raum und nicht 1U  — 1ın früheren Zeiten eın anstößiger
NIU:
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einem „Ausländer“ schwerlich alle uns zutelil wurde, außerdem,
daß vielleicht nicht die juristische un administrative eweglich-
keıit verkörpert hat, die für eine gleichze1itige belangvolle Verwer-
tung ın verschiedenen Stellungen vonnoten SeWweSCH ware DIie
chsamkeıft, die ihm späater zugeschrieben wurde®4, ließ sich

hnehın hesten erreichen, WeNnNn Se1n Denken un un mMOg-
ichs aut das eigene Stiit beschränkte, darın sSeın Genügen Land,
sich nicht verzettelte, sondern 1n eiıner einzigen Au{figabe bewähren
suchte

Mit zunehmendem er Wal Konrad Wıppermann e1n ber das
andere Mal bemüht, selinen Letzten 1ıllen erklären, schriftlich
Vverbpın!  iıch festzulegen, w1ıe mi1t seinem Begräbnis SOW1Ee dem
Gebetsgedenken 1ın den verschiedenen Kölner Stifts- und Kloster-
kirchen gehalten werden sollte, w1e Se1INe Stiftskirche, weltere
Kölner Kirchen, auch die Wiedenbrücker Aegidien-Stiftskirche, die
Magdalenenvikarıie daheım, die Kapelle der Augustinessen, geistliche
Freunde, Se1INe genehme Wiedenbrücker Verwandtschai{ift, seın KOl-
NEer Hauspersonal, die KOölner un die Wiedenbrücker Armen De-
denken wollte Kigens Walr einem Anliegen zugunsten der
Nachkommen seiner verheirateten Wiedenbrücker (Geschwister
Christlan, He und Margareta® zugetan. 1esen gedachte eiINe
Studienstiftung w1ıdmen un! damıt den Anlauft einem auft
Gymnasılıal- SOW1e Hochschulbildun ubenden verantwortlichen
öffentlı  en irken ermöglichen.

1ese 1ın hatte nın un her überlegt, eine Niederschrift
nach der anderen gefertigt un:! ann wieder verworfen®, brachte
er erst 1n eiınem Testament VO unı 1604 un 1n einem
00121 VO Januar 1605 eLwas Endgültiges Papier®“. Der
ohl darum Nnu jetz eLIwas Endgültiges, we1il schon Januar
1605 sSe1ın en Z el ging® Für die Studienstiftung hatte

Im En1itaph (S untfen Anm 96) „hulus ecclesilae Canoni1Cco et decano
vigilantissimo“.
Westfälische Zeitschrifift 110 1960), 253/256
Historis  es 1V Cdes Erzbistums Köln, St. Severıin 11 Nr. ÖL, Bl
des Testaments VO Juni1i 1604; 99-  L 1n Pr1mis TEeEVOCO, annulo et
OmMn1a testamenta ei codiecillos ante atum NUu1lus testamenti DEr vel DCr
31108 QUOSCUNGUEC INeCO nomine ordinata vel conscripta“.
ben Anm.
Das 1 Epitaph (sS unten Anm. 96), auch ın Johannes Karl Joseph
Harsewinkels handschriftlich (bel Kaufmannsfamilie ecklenbor£g Wie-
eENDTIU:! überkommener ammlun: familiengeschichtlicher Quellen Un
rschungen als 9 antıquo calendario psalter1i chor1 collegiatae (SC eccle-
s1ae) ijedenbrugensis“ entnommenes Zeugn1s „1605 Januarıil ST1LLO NOVO,
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eine esondere urkundliche OoOrm vorgesehen, da deren Eın-
zelheiten vollständig un! durchsichtig dargelegt, VOT em auch
die großen Rentbriefe Der 8925 Goldgulden beim Kölner T’A:
SOW1Ee Der 600 aler eım Severinsstift un 400 aler eım
Reinoldi-Augustinessenkloster® unanfifechtbar als fundus er-
tet werden ollten Dıe Tre!l Fassung dieser Stiftungsurkunde
en indessen erst die Testamentsvollstr  er, der Dechant des
Andreasstifts Middendorf®®, der cholaster Ludger Heres-
ach der Stiftsherr Johannes Minten*®*, 1: VO  ; St Severin,
un der Kölner ekreiar Hermann Schlebrügge, Wippermanns
Ne{ffe®*? zuwege gebracht un 25 Februar 1605 durch den Köl-
Ner Notar Johannes offeren?** beglaubigen lassen®°®.

Konrad Wıppermann wurde 1iNM1titen seliner Stiftskirche untier
dem großen Kronleu  er bestattet, W1€e letztwillig begehrt
hatte Davon 1e 1U reilich 1mM andel VO  - mehr als 350

hora pomeridiana, 11 reverendus et doctissimus VIr, dOom1inus Conradus
ippermann, decanus sanctı Sever1inıi Coloniensis, theologiae licentiatus“,
während die erhaltene otenbuchreihe VO: StT. Severin (vergl Heinrich
Löcherbach, Verzeichnis der Kirchenbücher der KRheinprovinz, Köln 1934,

20) TST. 1770 anhebt
Clemen, Kunstdenkmüäler 14 3! Ergänzungsban: (1937), 246
uberdem Domherr, e1it 1570 Rektor der Universi1ität; ver rich uphal,
Der Dom Köln, 1930, 290, auch Joseph Breuer, Die Stifts- und arr-
1r St. Andreas Köln, 1925

Q1 ben Anm
Aus Drees e1inDa: er „Dresanus“ genannt, gest. 1634, verg£g. Roth,
Kollegiatstift, öl: bDer SEe1INEe Studienstiftung, durch Testamentsvoll-
trecker Juli 1637 err1|  ‚et, verg. Schoenen, Olnıs Studien-
stiffungen, 357, Nr 162
Aus Margareta Wippermanns Ehe (mit dem Februar 19563 VeTlr-
storbenen Ökonomen un Burgermeister ermann Schlebrügge); ist ın
Haus Brincker Urkunde 238 VO.  - 1593 als „KOopist Munster“ ausgewlesen.
en upfer, adaus Erkelenz, gest 1639, War später Stiftsherr (Kam-
merer) ST Severin; über die mit dem Bruder Dr eo
Heıinrich offeren, Sti  sSherrn ST Gereon un St. Ursula, Pfarrer
St Columba, gest. 1634, vorbereitete, ber VO den estamentsvollstreckern
TST, Mai 1664 errichtet: Studiens  ung verg. Schoenen, Oolnıs
Studienstiftungen, 191 I Nr.

95 Schoenen, Studienstiftungen, 532 r Nr. A0 ortilau verg. Westfälis
Zeitschrift 110 267/270, ber nach einer Zusätze vermehrten,
er nıcht ausgefertigten (besiegelten) Reinschrift 1 Histor1is:  en Tchiv
des Erzbistums Köln, St. Severin 237 (Pergament), Regest bei Joseph
Heß, Die Tkunden des farrar:  1VS VO ST Severin, 1901, 318; jedoch
geschlossener ext TT  ıch ebda. II 3l, BIlL auch 1n Harse-
winkels ammlung (S ben Anm ö8), Wo mögen die ausgefertigten
Reinschriften 16| sein?
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Jahren keine S1'  are SpUur, ohl aber Seın Ernitaph estende
des Su  en Seitenschiffs?® mit dem hl Severin, elinem Kruziiix
zugewandt, anıntier als sehr flaches Relief (90 x 30 Cm)) die Em-
mausjünger, noch mit gehaltenen en neben dem Herrn schrel-
tend, un! aut der zurückliegenden öhe 1ın einer ffenen mi1t
dem Herrn eım Mahle, eın bemerkenswertes Zeugni1s 1ın der e1.
VO  ; Emmausbildern?‘, 1000 mi1t dem eX Egberti Trier
beginnend un mi1ıt Fritz VO:  5 es reicherer Verwendung®®
schließend; mi1t der Losung ”D(eo) ptimo ax1ımo)“ auf dem
Ges1ims; mıit einem Relief der bestürzten ächter sıch öffnen-
den Sarkophag als Abrundung. Die W1idmung überkam jedoch LT

teilLweise Ort und Stelle W1e sie einst gelaute hat „Kxe-
cutores?*®? hOocC epitaphium posuerunt!®® reverendo et eX1mM10 do-
M1ıno0 Conrado Wiıpperman, Widenburgens!], s(acrae) theol(og1iae)
lic(entlato), hulus ecclesiae Canon1CoOo et decano vigilantissimo,
qu1 pOosSt multos magnanıme SCINDECI exantlatos laberes e pOost
iubilaeum honorifice celebratum ple oblıit 1ın 0oOM1N0 annn 1605 die

Januaril.“
Der St  sscholaster Ludger Heresbach, Mitverfasser dieser

Epilogs, mochte aum ahnen, daß INa  e ihm selber, un ZW ar noch
Herbst des gleichen Jahres 16095, eın recht N  es Epitaph

VOoO  - gleicher Künstlerhand errichten mOöchte 1Ne eigenartıige
Parallele die endants wahrten 1n nahezu 400 Jahren die Erınne-
run.: dieser beiden oten, deren engstes dienstli:  es Einverneh-
Inen fast 4.() Te gewährt

Jeder ensch 1ST, der e1iINe mehr, der andere weniger, eın ind
seliner Zie1t un seliner Welt, wWenn nıcht bewußt-gewollt, do:  Q,
durch ewÖhnung; enn niemand kann, ohne selber vereinsamt
un:! damıit sozial unwirksam werden, vollauftf den edanken,

Roth, étift USW., 176 und Bilderanhang 41; ders., Kollegiatsti{ft, 113
und Bilderanhang 2 9 do:  R. bel Clemen, unstdenkmäler I1 (1929), Uber-
gansenN, weil nıcht mehr als ippermaAanNnN-Epitaph erkannt

1n der ildenden uns er ahrhunderte,97 Walter Rothes, TISTUS
Koln 1911, SIIZEE äauch Hans reuß, Das Bild Christi 1177 Wandel der
Zeiten, Au Leipzig 1932
Von ıhm die überhaup VO  5 alern gewählten otive Wanderung,
EKinladung, Mahl

Den Anm
100 Der olgende ext Anfang des ahrhunderts eseitigt, weil er

durch schr1ıftfreien Ständer ersetzt; doch ortilau: NIt-
lich 1mM Hiıstoris  en 1V der Köln, Museum Meringianum 27

378, überliefert.
101 Roth, USW., 176 un: Bilderanhang 4 9 ders., Kollegilatsti{it,

143 und Bilderanhang 2 3 auch Clemen, Kunstdenkmäler 4:{ (1929),
291
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Bestrebungen SOWI1LEe dem Tau  um sıch verschließen, WOTr1ın je-
weils die ganze mgebung Sich bewegt un: sıch gefällt. So wıird
INa  } auch Konrad 1lppermanns 1T Entwicklung un! Spa-
tere Haltung begreifen en aus seiner fIrühen Verpfilanzung
1ın ande, die unbeschade einiger trıftigen Ansätze AUT Reforma-
tion 19 doch keineswegs stark berührt worden W1e eiwa
cdas SO Osnabrück, das allseitig protestantisch umlagerte
Amt Keckenberg un! dessen Drostenstadt Wiıiedenbrück Ferner ist

erwägen, daß oln 1n eiINe belangvolle geistliche ellung
gekommen War un darın mi1t ruch un Fortschritt der egen-
reformation zwangsläufig siıch ur tEe, zupaßte un mıi1t der Z.eit voll
sich eıinsplelte, was aber persönlıch aum 1el überlegt hat Wilie
anders hätte ihm das Wiedenbrücker Luthertum derart eın Ver-
druß werden können, daß den prolutherisch eingestellten Neffen
Christoph Wippermann!® un: andere VO Se1INer Jletztwilligen
Gunst auss während die „vornehmen“ Wippermanns, die
Schlebrüggen, die Ostmanns1% bedacht wurden! Er hätte sıch
do  Q, mUussen, Wıedenbrück SEe1 eine lutherische a die
Ackerbürger, Geschäftsleute, andwerker könnten sıch unmög]lı
dem Kirchenwesen entziehen, das, 1ın der Osnabrücker DiOzese
alleiın gu  1g geworden, 1n ihren Kreisen Sans un gäbe sSel Ihn
eitete eın kirchenpolitisch bestimmtes vermentliches ea un:
machte iıhn die Stimme der Lebenswirklichkeiten gefeit.
Politik ist immer eın „garstıg Lied“‘195 SCWEeESCNH, weil das Bedingte
als eın Unbedingtes elernd un das als eın Ganzes CHIPD-
ehlend

Be]l 1edem 1äßt siıch die edle Denkart nıicht verkennen, der Se1IN
Jetztwilliges Vermaächtnis zugunsten selner Freunde, seliner meisten
Verwandten, SEe1NEeS Hauspersonals, der ölner un der 1eden-
brücker Armen, auch se1ine hohe Meinung VO Schulbesuch un
Studium10% e  ran Seine persönliche römmigkeit 1mM Sinne
102 ben Anm ermann VO  - Wied (1515/47), Gebhard Truchseß VO)  -
urg (1577/83)

103 Franz askam»mp, Das Wıedenbrücker erhör-Jahrbu: des ereins für
Westfälis rchengeschichte (1952/53), 178

104 Diese also wohl die Wiedenbrücker Familien, die nach dem Status-
bericht des snabrücker Bischo{fs Franz ılhelm VO  - Wartenberg AUS dem
TEe 1641 (vergl snabrücker Mitteilungen 6 9 1940, 140) nicht „abge-
Tallen!' N, Was jedoch 11UT besagen durifite als eutfe VO  e VermOöOgen und
ges  e  e  Ilschaftlichem Kang Sıiıch zurückgehalten hatten

105 Goethe, aus 2092
106 Was fur Wiıiedenbrück dann noch durch die 1714 VO!] Hıldesheimer Kreuz-

echantien Johannes eerde errichtet äahnliche Studienstiftung Muünster
ergänzt wurde.
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VOoN Freude Guten un Bereitwilligkeit, dem utien dienen,
nach eigenem Vermögen das ute fördern, dürifte nıcht be-
zweifeln sSe1N. Er würde auch, Wellll 1ın Wiedenbrück verblieben
oder 1ın rüstigen Jahren nach Wiedenbrück heimgekenhrt, gewl
manchen Wiedenbrücker egebenheiten sich verständnisvoller
eingestellt aben, als d1ie Beobachtung Aaus ferner un! ganz anders
gearteter Welt zuließ, gleichwohl, ware ihm die Leitung des
Wiedenbrücker St1ifts übertragen, nN1C einen Schlendrian!®” e1N-
reißen lassen, w1e untier seinem Vetter alram agendarm sich
schließlich ergeben hatte

107 Harsewinkel, Tdo serles, 1 askamD, Kirchenvisitation des
Luceni1us, 41
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